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Reise an. F ü r  die kurze Z eit seines hiesigen A ufenthaltes kann m an ihm scharr 
ein p a a r  Kirschen gönnen. Am 19. hatte ich das V ergnüngen mich h a rt an ein 
rucksendes T urteltäubchen, d as erste, welches ich in diesem J a h re  sah, anzuschleichen, 
w eshalb ich es b is  zum Abstreichen genau beobachten konnte. D ie T u rte ltau b en  
( D u r tu r  tu r M r )  dürften schon einige Wochen frü h er angekommen sein, denn A n­
fan g s M a i jagte ich einm al am W aldrande eine S ch ar auf, welche wahrscheinlich 
a u s  T u rte ltauben  bestand, w as ich aber nicht m it Bestim m theit erkannte. W ie 
die P iro le  kommt auch jene W ildgattung  im W iener W alde nicht selten vor.

D a s  wären meine Beobachtungen über den heurigen V ogelzug, so weit meine 
Aufzeichnungen eben reichen, die selbstredend nicht auf Vollständigkeit Anspruch 
machen. M ancher w ird z. B . die N achtigall in m einen N otizen vermissen. G e­
wiß, auch ich vermisse sie! ^Doch wo sind die Z eiten , in denen m an noch die 
K önigin der S ä n g e rin n e n  hörte; sie sind nicht mehr. D ie  in Feld  und W ald  
zum Ä rger der S paz ie rgänger herum lungernden S tro lche betreiben ungeachtet des 
Vogelschutzgesetzes und der P o lize i das leichte Handwerk des V ogelfängers. Kein 
W under, wenn manche G a ttu n g  bereits ganz verschwunden ist. Hoffen w ir d a s  
zu erhalten, w as w ir glücklicherweise noch besitzen.

Woch Etwas vom Krauspechte.
Von Forstmeister K u r t  Loos.

(M it vier Textabbildungen.)

Am 8. M ä rz  1903  wurde am Fuße jener W eide im Libocher P a rk e , a u s  
der im V orjahre  junge Grauspechte ausgeflogen w aren , eine große M enge S p ä n e  
vorgefunden und oberhalb der bereits vorhandenen alten Spechtlöcher dieses B aum es 
ein nach S ü d  gerichtetes neues Loch entdeckt. D ie A rbeit w ar —  nach den um her­
liegenden S p ä n e n  zu schließen —  schon weit vorgeschritten, so daß der Specht 
jedenfalls schon w ährend des M o n a tes  F e b ru a r  fleißig bei der A usarbe itung  
der neuen B ru thöh le  beschäftigt gewesen sein m uß.

Am 11. A pril hörte ich von dem an  der hölzernen, am Schloßturm e a n ­
gebrachten S ta n g e  sitzenden Grauspecht um 4  U hr 45  M in u ten  nachm ittags folgenden 
R u f : dü dü dü dü gwä gwä gwä gwä m it im m er schwächer werdender S tim m e . 
D ieser R u f wiederholte sich mit den eigenartigen Schlußsilben öfters.

Am 18. A pril wurde die W eide m it den au s  verschiedenen J a h re n  stammenden 
Grauspechthöhlen durch den S tu rm  zertrüm m ert. D e r verbleibende B aum stum pf 
ließ an  der Bruchfläche die neue H öhle, welche die F arb e  des frischen H olzes be­
saß, ferner eine ältere Höhle m it schwarzen W änden , beide in. ganzer L ä n g s a u s ­
dehnung, deutlich erkennen. B esonders auffallend dabei w ar der U m stand, daß 
die beiden blosgelegten H öhlen von der Senkrechten etwa um 2 0  G rad  abwichen
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und gegen d as Flugloch hin —  also nach vorn —  geneigt w aren , obwohl die 
Fluglöcher der beiden Höhlen nach ganz verschiedenen H im m elsrichtungen a u s ­
m ündeten. Letzteres wiederum läß t sich lediglich au s  dem sehr unregelm äßigen 
W achstum e der fraglichen Weide erklären. Säm tliche anderen Höhlen in den N achbar­
bäum en, die in verschiedenen H im m elsrichtungen ausm ündeten und diesbezüglich 
untersucht w urden, zeigten ganz dieselbe Eigenschaft, so daß m an zu dem Schlüsse 
gelangte: B ei der A nlage einer Nisthöhle durch den Grauspecht spielt die H im m els­
richtung der A usm ündung  eine n u r  untergeordnete Rolle, dagegen ist dieser Specht 
zufolge der bisher beobachteten F älle  stets darauf bedacht gewesen, daß die Höhle 
etw as nach v o rn , gegen das Flugloch zu —  wie entgegengesetzt —  geneigt ist. 
E s  ist einleuchtend, daß dadurch den A lten sowohl a ls  auch den Ju n g e n  das 
E in - und Ausschlüpfen ganz wesentlich erleichtert wird.

D er verbliebene, durch den W ind vielfach zersplitterte W eidenstumpf enthielt 
außerdem  die vorjährige Höhle. B eim  Abschneiden jedoch zerbrach der S tu m p f 
gerade an jener S te lle , wo die vorjährige Höhle angebracht w ar. D er G ru n d  
der Höhle w ar etwa 10 e m  hoch m it schwarzem M ulm  angefüllt, und in diesem 
M u lm  wurde ein unversehrtes, dem vorjährigen Gelege entstammendes Grauspechtei 
aufgefunden.

S o w eit es möglich w ar, sollen im Folgenden die genauen M aße  der drei 
H öhlen m itgeteilt w erden, wozu bemerkt sei, daß die heurige Höhle ih rer V oll­
endung sehr nahe w ar.

T i e f e ...................

F lu g  lochweite außen

heurige 
56  e in

5,9

-----------------  6,1 em

Vorjährige ältere Höhle
44  e in  5 6  o m

6,0

------------------ 6,2 em

5,1 5,2 5,9

innen 5,6 em 5,8 cm 6,3 ein

B ei der älteren Höhle konnte n u r ein M a ß  genommen w erden, da das 
Flugloch bereits wieder etw as überw allt w ar.

A us den genauen M aßerm itte lungen  der Fluglöcher wird ersichtlich, daß 
der wagerechte Durchmesser derselben wenig größer a ls  der senkrechte ist. Beim  
Grauspechte ist es also gerade umgekehrt wie dies beim Schwarzspechte beobachtet 
w orden ist.

D ie  heurige und vorjährige Höhle weisen in den das Flugloch halbierenden 
Längsaxenschnittflächen nachstehende M aße auf, welche bildlich dargestellt nachfolgende 
F ig u ren  ergeben:
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Fig. 1. Heurige Höhle (1903.)
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Fig. 2. Vorjährige Höhle (1902.)

W ährend  bei der heurigen Höhle die vordere H öhlenw and stärker a ls  die 
Hintere w ar, so zeigt sich dies bei der vorjäh rigen  Höhle gerade umgekehrt.

B ei einem um einen rechten W inkel vom Vorhergehenden abweichenden 
Längsschnitte ergaben sich bei den beiden neueren H öhlen  folgende M a ß e ; be­
ziehentlich bildliche D arstellungen.
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Fig. 3. Heurige Höhle (1903.) Fig. 4. Vorjährige Höhle (1902.)

I n  gleicher Weise gemessen besaß die ältere Höhle bei einer E n tfernung  von 
10  6 m  von oben einen Durchmesser der H öhle 13 o m .
^ 0  „ „ », ,, ,, „ ,, 14 „
^ 0  ,, ,, „ „ », ,, ,, 13^/2 »»
4 0  141 /
^ 0  ,, ,, „ », „ „ „ 13 /y »' .
^ 0  ,, ,, ,» ,, ,', », ,, 0  ,,

A us F ig . 4  wird ersichtlich, daß da wo die Nisthöhle angebracht w orden 
w ar, der S ta m m  vom Flugloch a u s  gesehen, seitlich geneigt sein mußte, und dies-
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dürfte wahrscheinlich auch der G ru n d  dafür gewesen sein, daß die Höhle weniger 
tief a ls  die beiden anderen untersuchten angelegt worden ist, denn bei einer V er­
tiefung der Höhle in gleicher R ichtung um weitere 12 e m ,  wie dies durch die 
punktierte Linie in F ig . 4  angedeutet worden ist, würde die H olzw and völlig 
durchbrochen und die Höhle bis zur tiefrissigen B aum rinde reichen. .

Ausdrücklich sei hier noch bemerkt, daß in den F iguren  n u r das H olz, ohne 
R inde, zur bildlichen D arste llung  gelangt ist.

Liboch a. E ., M itte  J u l i  1903.

Zu dem Artikel: Kin federloser M pagei.')
Von Ado l f  L i n d n e r ,  Breslau.

Nach meinem D a fü rh a lte n  ist die Federlosigkeit des P apageien  des H errn  
Tepper in P aras iten  zu suchen; alle Anzeichen sprechen dafür. D ie Ansicht des 
H errn  Verfassers, sie sei durch Unbilden der W itterung , Schrecken, Furcht, durch 
M iß h an d lu n g , m angelhafte oder ungenügende N ahrung  erzeugt, kann ich nicht teilen

E s  sind einzig und allein V ogelm ilben, keine K rankheit, die dem P ap ag ei 
d as Gefieder zerstörten und neu  aufbrechende Federn durch A ussaugen des S a f te s  
a u s  dem Federschast nicht aufkommen lassen. Wahrscheinlich hat der H änd ler 
die Vögel in einen stark mit M ilben  behafteten Käfig gesteckt. S e h r  bald nisteten 
sie sich bei dem Vogel ein und fingen ih r Zerstörungsw erk im Gefieder an. D er 
Vogelliebhaber nennt diese M ilb en a rt den Federnzerstörer oder Federling. Ic h  
habe in solchen F ä llen  folgende R adikalkur m it stets bestem Erfolge angew andt.

D ie nackten S te llen  w erden mit R üböl oder feinem Speiseöl m it einem P insel 
eingerieben und dies nach 4 T agen w iederholt; ein zweim aliges E inpinseln wird 
genügen, um die M ilben  zu töten. Jed en  zweiten T ag  ist ein lauw arm es B ad  
zu geben event, der Vogel zu bespritzen und diese Z eit über der Vogel recht warm  
Zu halten und besonders vor jeder Z u g lu ft zu hüten, kräftige N ah ru n g  zu reichen 
und kalkhaltige S to ffe , wie S e p ia  rc zu bieten. D a s  B au er ist öfters gründlich 
m it kochendem W asser zu reinigen, besonders auch die Sitzstangen in  kochendes 
W asser auf einige M in u ten  zu stecken. Nach einigen Wochen wird sich d as G e­
fieder prom pt einfinden.

K le in e r e  M it te i lu n g e n .
D ie Überschrift: „Der Storch im Schwarzwald" zu dem Artikel des H errn  

H ennem ann in N r. 9 , S .  3 8 1 , widerspricht der Thatsache, daß dieser Vogel dem 
Schw arzw ald durchaus fehlt. D er Verfasser rechnet nämlich die Donaueschinger 
Gegend fälschlich zum Schw arzw alde, dessen G renzen doch streng m it dem des *)

4 6 0  Ad o l f  L i n d n e r /  Zu dem Artikel: Ein federloser Papagei.

*) Ornith Monatsschrift 1903 S .  310.
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